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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Trennvorrichtung fir Quellen zur Verarbeitung von Eingangssignalen, gebil-
det aus primaren, aus Quellen kommenden Signalmischungen, und zur Bewertung der Primarsignale, wobei
die Vorrichtung eine erste Untervorrichtung zur Trennung von Quellen aufweist, das mit Hilfe von Trennkoeffi-
zienten Bewertungen der Primarsignale abgibt, und eine zweite Untervorrichtung, die Trennkoeffizienten ad-
aptiv bestimmt.

[0002] Es gibt Vorrichtungen, die an ihren Eingangen Signale erhalten, die in der Form von Mischsignalen er-
scheinen, gebildet aus einer Uberlagerung von Beitrégen, die aus mehreren Signalquellen herriihren. Dies
kommt z. B. mit einer Antenne vor, die Signale von mehreren Sendern erhalt, oder wenn ein Mikrofon ein er-
winschtes Sprachsignal liefert, das mit unerwiinschten Stérsignalen vermischt ist. Allgemein méchte man alle
in der Mischung vorhandenen Quellsignale herausnehmen, entweder perfekt oder durch Optimierung eines Si-
gna/Rausch-Verhaltnisses.

[0003] Unter Verwendung mehrerer Sensoren, die mehrere Mischsignale abgeben, i hat man versucht, zu-
verlassige Bewertungen der Quellsignale zu erhalten. Bekannte Techniken arbeiten mit unbekannten Signal-
mischungen und mit unbekannten Signalquellen, weshalb die Trenntechniken mit Techniken zur Blindtrennung
von Quellen bezeichnet werden.

[0004] Unter den Trennstrukturen bekannter Quellen kann man z. B. das Dokument nach altem Stand der
Technik ,Multi-layer neural networks with a local adaptive learning A. CICHrule for blind separation of source
signals", OCKI, W. KASPRZAK, S. AMARI, (NInternational Symposium on nonlinear theory and ist applications
OLTA'95), LAS VEGAS, 10.-14. Dezember 1995, 1C-5, Seiten 61 bis 65, erwahnen. Dieses Dokument betrifft
schwer zu bearbeitende Mischungen, z. B. weil die Mischsignale einander sehr ahnlich oder Mischsignalen mit
sehr unterschiedlichen Niveaus sind.

[0005] Allerdings eignen die in dem Dokument beschriebenen Strukturen sich nicht, wenn die Quellsignale
nicht-stationar sind. Dies stellt einen wesentlichen Nachteil dar, denn diese Signaltypen werden in konkreten
Anwendungen wie der Verarbeitung von Sprachsignalen oder allgemein von Tonsignalen sehr haufig angetrof-
fen.

[0006] Ziel der Erfindung ist es, eine Trennvorrichtung flr Quellen vorzuschlagen, die es ermdglicht, den Fall
nicht-stationarer Signale verarbeiten zu kdnnen, selbst wenn diese Signale in die Kategorie der zuvor erwahn-
ten sogenannten schwer zu verarbeitenden Signale fallen.

[0007] Dieses Ziel wird mit einer Trennvorrichtung fur Quellen zur Verarbeitung von Eingangssignalen, gebil-
det aus primaren, aus Quellen kommenden Signalmischungen, und zur Bestimmung der Primarsignale er-
reicht, wobei die Vorrichtung eine erste Untervorrichtung zur Trennung von Quellen mit ersten Eingéangen auf-
weist, die mit den Signaleingdngen verbunden sind, zweite Eingange fiir den Erhalt der Trennkoeffizienten so-
wie Ausgange, um erste Bewertungen der Primarsignale abzugeben, und eine zweite Untervorrichtung zur ad-
aptiven Bestimmung der Trennkoeffizienten, dadurch gekennzeichnet, dass sie eine dritte Untervorrichtung
aufweist, die die ersten Bewertungen erhalt, unter denen sie eine maximale Bewertung mit einem maximalen
Amplitudenniveau erkennt und welches die ersten Bewertungen in Bezug auf die maximale Bewertung norma-
lisiert, um zweite Bewertungen abzugeben, die zur Berechnung der Trennkoeffizienten in die zweite Untervor-
richtung kommen.

[0008] So kann, wenn die aus den Quellen kommenden Primérsignale im Laufe einer Ubergangsperiode star-
ke Variationen der Amplitudenniveaus aufweisen, wahrend dieser Ubergangsperiode keine zeitweise Uber-
schreitung des Amplitudenniveaus der zweiten Bewertungen stattfinden. Das Niveau der zweiten Bewertungen
bleibt immer im festgelegten Amplitudenrahmen.

[0009] Allerdings weisen, wenn das Niveau des Eingangssignals relativ konstant ist, sei es stark oder
schwach, die ersten am Eingang abgegebenen Bewertungen am Ausgang ein weitgehend ahnliches Durch-
schnittsniveau auf. Dies bedeutet, dass die von der Vorrichtung berechneten Trennkoeffizienten sich derart an-
passen, um die zuerst abgegebenen, mit einer vordefinierten Energie normalisierten Bewertungen zu erhalten.
Dies kann bei gewissen Anwendungen in Handikap bilden, denn man verliert so die starke oder schwache Be-
schaffenheit des Eingangssignals. Im Falle von Sprachsignalen kann es z. B. von Nutzen sein, eine schwache
von einer starken Stimme zu unterscheiden.

[0010] Um diesen Nachteil entsprechend der Erfindung zu korrigieren enthalt die dritte Untervorrichtung ein
Ausgangsmodul, das jede erste Bewertung durch einen spezifischen Trennkoeffizienten teilt, um dritte Bewer-
tungen auszugeben, proportional zu den Primarsignalen mit von den besagten Primarsignalen unabhangigen
Proportionalitatsfaktoren.

[0011] In manchen besonderen Anwendungen kann es vorkommen, dass ein Primarsignal voribergehend
abwesend ist. Die Situation, die Beachtung verdient ist diejenige mit abwechselnd redenden Sprechern. Hier-
bei gibt es demnach Momente, in denen ein jeder Redner aufhért zu sprechen, d. h. dass sein Quellsignal mo-
mentan unterbrochen ist, um einige Augenblicke spater wieder einzusetzen. Demnach muss die Bewertung
dieses abwesenden Signals wahrend diesen Zeitrdumen am Ausgang Null sein. Doch im Falle von primaren
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Signalen, die am Ausgang Null oder sehr schwach sind, wird die Trennvorrichtung dazu neigen, am nicht ver-
wendeten Ausgang eine der anderen Bewertungen ungleich Null zu duplizieren. Um diese Situation zu vermei-
den versieht man der Erfindung zufolge die dritte Untervorrichtung mit einem Auswahlmodul, welches verhin-
dert, dass eine Bewertung auf einem Weg dupliziert wird, der einem abwesenden Signal zugeteilt ist.

[0012] Diese verschiedenen sowie noch weitere Aspekte der Erfindung werden anhand der hiernach be-
schriebenen Durchflihrungsformen verdeutlicht und erklart.

[0013] Die Erfindung wird besser anhand der folgenden Figuren verstanden, die als nicht erschopfende Bei-
spiele gegeben werden und folgendes darstellen:

[0014] Fig. 1: Ein allgemeines Schema einer Trennvorrichtung fir Quellen.

[0015] Fig. 2: Ein besonderes Schema einer Trennvorrichtung nach altem Stand der Technik zum Trennen
von zwei Eingangssignalen.

[0016] Fig. 3: Die Formen eines Eingangssignals, das starke Niveauvariationen aufweist.

[0017] Fig. 4: Ein allgemeines Schema einer Trennvorrichtung fir Quellen nach altem Stand der Technik.
[0018] Fig. 5: Ein allgemeines Schema einer Trennvorrichtung fir Quellen nach der Erfindung.

[0019] Fig. 6: Ein Trennschema fiir Quellen nach der Erfindung, welches es den Bewertungen ermdglicht, am
Ausgang nicht zu divergieren.

[0020] Fig. 7: Ein Trennschema fir Quellen nach der Erfindung, welches es den Bewertungen ermdglicht,
nicht zu divergieren und proportioniert zu den Eingangssignalen zu bleiben.

[0021] Fig. 8: Ein Schema einer Trennvorrichtung fir Quellen nach der Erfindung, welches es den Bewertun-
gen ermdglicht, nicht zu divergieren, proportioniert zu den Eingangssignalen zu bleiben und eine Bewertung
daran zu hindern, Uber einen einem abwesenden Primarsignal zugeteilten Weg dupliziert zu werden.

[0022] Fig. 9: Ein Schema eines besonderen Beispiels mit zwei Eingangssinglen im Falle der Fig. 8.

[0023] Fig. 1 zeigt Primarquellen S1 bis Sn, gebildet z. B. aus den Stimmen der Insassen eines Fahrzeugs,
aus Quellen diverser Gerausche (Motor, Fahrwerk, Luftzug durch die Fenster etc.) und aus einem Autoradio.
Die Primarquellen geben Primarsignale X(t) ab. Man beobachtet, dass sich diese Primarsignale im Ubertra-
gungsraum untereinander vermischen werden. Um die Stimmen zu erkennen bringt man im Innern des Fahr-
gastraums Sensoren C1 bis Cn, z. B. Mikrofone an. Die Sensoren geben Mischsignale E(t) ab.

[0024] Aufanaloge Art kann dies den Empfang von Funkwellen betreffen, die von Quellen S1 bis Sn gesendet
werden und von Sensoren empfangen werden, gebildet aus Antennen C1 bis Cn. In der Luft werden die von
den Sendern abgegebenen Primarsignale X(t) untereinander vermischt auf dem Niveau der Antennen ankom-
men. Diese werden denn vermischte Signale E((t) liefern, welche die einzigen guf Empfangsniveau zugangli-
chen sind. Fur den Erhalt von bewerteten Signalen, sogenannte Bewertungen X(t), wobei i der laufende, von
1 bis n variierende Index ist, und die jeder Quelle entsprechen, ausgehend von den Mischsignalen E(t), ist die
Verwendung einer Trennvorrichtung 10 fur Quellen bekannt.

[0025] Nach altem Stand der Technik (Fig. 4) kommen die Eingangssignale E(t) in eine Untervorrichtung 12
zur Trennung von Quellen, welche die ersten Bewertungen X, (t) abgibt. Eine zweite Untervorrichtung 14 be-
stimmt Trennkoeffizienten W,; anhand der ersten Bewertungen X(t). Dafir berechnet sie Korrekturfaktoren
AW;; zur Aktualisierung der Trennkoeffizienten. Diese yerden in der Untervorrichtung 12 dann in den folgenden
Zyklus zur Bestimmung der folgenden Bewertungen X((t) eingefuhrt.

[0026] Aus Grinden der Verstandlichkeit wird ein einfacher Fall einer Vorrichtung mit direkter Struktur be-
schrieben, mit einer einzigen Verarbeitungsschicht zum Trennen zweier Quellsignale X,(t) und X,(t) nach dem
erwahnten alten Stand der Technik ( Fig. 2). Zwei Sensoren geben Mischsignale E,(t) und E,(t) ab. Diese Si-
gnale sind Uber folgende Relationen mit den Primarsignalen verbunden:

(1) Eq(t) = 2, X4 (1) + a,X(t)
(2) E5(t) = @, X, (1) + a,X,(t)
in denen die Ausdriicke a,,, a,,, a,, a,, Koeffizienten unbekannter Mischungen sind. Die in diesen Relationen
stehenden Signale sind zentrierte Signale, d. h. dass die weiteren Komponenten, die dort stehen kdnnten, z.
B. durch einen geeigneten Filtervorgang beseitigt wurden.
[0027] Das auf Fig. 2 dargestellte Schema nach altem Stand der Technik ermdglicht die Bestimmung der Be-
wertungen X, (t) und X,(t) anhand der Mischsignale E,(t) und E,(t) anhand der Relationen:

A
(3) Xy(t) = Wy E,(t) + W,,EL(t)

A
(4) Xy(t) = W E4(t) + Wo,E,(t)

in denen die Ausdriicke W.,, W,,, W,,, W,, adaptive Trennkoeffizienten sind.
[0028] Zur Aktualisierung der Trennkoeffizienten kann man folgende Anpassungsregeln anwenden:
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(B) Wit + 1) = W,(t) — X ()gIX ()] - 1}
(6) W, (t + 1) = W, (t) — X OIaIX,(O], i # ]

in denen p ein positiver Anpassungsschritt ist und f und g vorzugsweise keine linearen Funktionen sind. Man
kann insbesondere f(x) = x® und g(x) = x wahlen. Auf Fig. 4 kommen die Signale X,(t) und X,(t) in die Unter-
vorrichtung 14, welche die Korrekturfaktoren AW; berechnet, die den Koeffizienten W, zwischen den Zeitpunk-
tentund t + 1 zu liefern sind, entsprechend den Relationen:

(7) AW, = W(t + 1) = Wy(t) = -u{TX (DIgIX ()] - 1)
(8) AW, = W,(t + 1) - W,(t) = —pfX OIGIX ()], i #

[0029] Die neuen Werte von W; werden in die in der ersten Untervorrichtung 12 enthaltenen Trennkoeffizien-
tenspeicher geladen.
[0030] Die Anpassungsregel (6) wird angewandt, um die gekreuzten Koeffizienten W,, und W,, mit dem Ziel
zu aktualisieren, die Komponente X,(t) in X,(t) und die Komponente X,(t) in X,(t) zu beseitigen.
[0031] Die Anpassungsregel (5) wird angewandt, um die direkten Koeffizienten W,, und W,, mit dem Ziel zu
aktualisieren, die jeweilige Signalskala X,(t) und X,(t) zu normalisieren. Diese direkten Koeffizienten passen
sich selbst an die Art der zu verarbeitenden Signale an.
[0032] Im Falle von zwei Signalen wie auf Fig. 2 dargestellt kommt das Mischsignal E,(t) in die Multiplikatoren
141, 142 und das Mischsignal E,(t) in die Multiplikatoren 143, 144. Die Ausgange der Multiplikatoren 141 und
143 werden in einem Addierer 150 addiert, wahrend die Aysgange der Multiplikatoren 142 und 144 in einem
Addierer 151 aqdiert werden um jeweils die Bewertungen X,(t) upd X,(t) auszugeben. Das Modul 161 erhalt
die Bewertung X,(t) und das Modul 162 erhalt die Bewertungen X, (t) und X,(t). Die Module 161 und 162 be-
rechnen jeweils die Korrekturfaktoren AW,, und AW,, nach den Gleichungen 7 und 8 und geben aktualisierte
Trennkoeffizienten W,, und W,, aus. In den Modulen 163 und 164 wird eine analoge Verarbeitung fur die Kor-
rekturfaktoren AW, , und AW,, durchgefihrt.
[0033] Betrachten wir den Fall von Signalquellen mit einer relativ konstanten Skala (oder einem konstanten
Rahmen) wahrend einer bestimmten Periode, wobei die Mischkoeffizienten a; aulerdem konstant oder sehr
langsam variabel sind. In diesem Fall konyergieren die Koeffizienten W, und W, zu relativ konstanten Werten
und versichern die mit den Bewertungen X;(t) und X,(t) vordefinierten Energien. Im Falle f(x) = x*und g(x) = x
wird die vordefinierte Energie <X*> ausgedriickt. Dieser vordefinierte Wert ist z. B. gleich 1 im Falle der Glei-
chungen 5 oder 6. Die Aktualisierung der Trennkoeffizienten wird jede Zeiteinheit t, t + 1, t + 2... durchgefuhrt.
[0034] Wenn die Skala der Quellsignale plétzlich sehr stark schwankt, verursacht dies eine schnelle und star-
ke Schwankung der Mischsignale. Dieser Fall ist auf Fig. 3 dargestellt. Bei Punkt A gibt es eine plétzliche
Schwankung im Rahmen der Mischsignale E(t). Allerdings werden die Trennkoeffizienten W,, und W,, in den
direkt auf die vorhergehenden Aktualisieralgorithmen folgenden Zeitpunkten Werte nahe an denen beibehal-
ten, die sie eben vor diesem starken Anstieg hatten, denn ihre Anpassung erfordert eine Dauer, die sich Uber
einige hundert bis einige tausend Zeiteinheiten erstreckt. Somit yerursacht der starke Skalaanstieg der Misch-
signale auch einen starken Anstieg der Bewertungen X, (t) und X,(t) Uber die Relationen (3) und (4), was wie-
derum bewirkt, dass die Anderungen der Koeffizienten W,, und W,, auf Grund der Relation (5) groR werden.
So werden die Werte dieser Trennkoeffizienten sehr grof3, womit ein starker Anstieg der Ausgangssignale ver-
bunden ist, was einen neuen Anstieg der Trennkoeffizienten verursacht und bedingt, dass die Ausgange im
Falle nicht stationarer Signale sehr stark divergieren kénnen.
[0035] Die Erfindung besteht in der Anderung der Vorrichtung nach altem Stand der Technik wie auf Fig. 4
dargestellt, unter Beibehaltung der Vorgénge (3) und (4), doch Anderung der Regeln zur Anpassung der Trenn-
koeffizienten. Genauer gesagt leitet man, anstatt die ersten Bewertungen X, (t) und X,(t) zur Aktualisierung der
Koeffizienten zu verwenden, diese Signale durch spezifische Verfahren, welche ihr Amplitude nach dem be-
trachteten Zeitpunkt begrenzen. Diese zweiten Bewertungen mit begrenzten Amplituden sind es, die dann ver-
wendet werden. Somit werden die den Trennkoeffizienten zugefiigten Anderungen begrenzt. Auf diese Art kon-
vergieren die neuen Koeffizienten nach und nach zu neuen stabilen Werten, und divergieren nicht mehr.
[0036] Diese Durchfihrungsform ist auf den Fig. 5 und 6 dargestellt. Eine dritte Untervorrichtung 15 ist am
Ausgang der ersten Untervorrichtung 12 angeordnet. Die dritte Untervorrichtung wandelt die ersten Bewertun-
gen X;(t) bis X(t) in zweite Bewertungen X,(t) bis X (t), deren Amplituden in Bezug auf das Signal mit der ma-
ximalen Amplitude normalisiert sind, im absoluten Wert, entnommen unter denen von X,(t) bis X (t) im betrach-
teten Zeitpunkt enthaltenen. Dieser Vorgang wird in einer Einheit 16 zur Begrenzung der Amplitude durchge-
fuhrt (Fig. 6).
[0037] Jederzeit andert man die Trennkoeffizienten folgendermafen:

— man berechnet die Ausgange X(t) der Vorrichtung nach altem Stand der Technik;
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— man berechnet das Maximum M ihrer absoluten Werte, also: M = max|)A(i(t)|, i=1..nm;

— man definiert einen Schwellenwert > 0 entsprechend dem zulassigen Maximalwert fir die absoluten
Werte der Grenzsignale X (t). Diese Schwelle wird frei gewahlt und definiert den Umfang der gewiinschten
Begrenzung.

[0038] In dem betrachteten Zeitpunkt yergleicht man M mit  und fuhrt die Begrenzung durch, wie:
—wenn M <= 3, haben die Signale X(t) eine relativ schwache Amplitude, es ist demnach nicht notwendig,
zu begrenzen, womit:

Vi= 1.0, X(t) = X(b);

—wenn M > 3, hat mindestens ein Signal eine starke Amplitude, man begrenzt somit alle Signale mit einem
selben Reduktionsfaktor, womit:

Vi=1l..n, X;i(t)=p X—M(Q

[0039] Die Variationen AW; werden auf dieselbe Weise berechnet wie in der Vorrichtung nach altem Stand
der Technik. Die zweite Untervorrichtung 14 bestimmt die an den Trennkoeffizienten W; anhand der zweiten
Bewertungen X,(t) bis X_(t) vorzunehmenden Anderungen, d. h.:

(9) AW, = —p{fIX()]gDX (D] - 1}
(10) AW, = _Uf[Xi(t)]g[Xj(t)]: P #]

[0040] Die Erfindung kann auch auf eine Trennstruktur fir Quellen angewandt werden (Modul 12) beschrie-
ben in dem Dokument: ,Blind separation of sources, Part |: An adaptive algorithm based on neuromimetic ar-
chitecture", C. JUTTEN, J. HERAULT, Signal Processing 24, 1991, Seiten 1-10.

[0041] Eine zweite Moglichkeit ermdglicht zur Begrenzung der Divergenz der Ausgangssignale besteht in der
Berechnung der Korrekturfaktoren:

(1) Fy(t) = —p{fIX OIQIX 0] = 13, i = ]
(12) F(t) = —pfIX OIgIX O], | # ],

aber anstatt der derartigen Verwendung dieser Korrekturfaktoren zur Aktualisierung der Trennkoeffizienten lei-
tet man die diesen Korrekturfaktoren entsprechenden Signale durch Tiefpass-Filterverfahren, um den Verlauf
dieser Variationen abzuschwachen. So werden plétzliche Skaladnderungen vermieden. Diese Losung erweist
sich weniger stabil als die vorhergehende.

[0042] Vorzugsweise verbindet man sie mit der ersten Lésung, wobei in diesem Fall die zweite Untervorrich-
tung 14 eine Tiefpass-Filtereinheit 141 aufweist, die die Korrekturfaktoren Fi(t) filtert, um die Variationen der
Koeffizienten AW; zu berechnen, um die Trennkoeffizienten W; zu aktualisieren.

[0043] In diesem Fall wird jeder Trennkoeffizient um eine Menge AW,(t) geéndert, die aus einer Tiefpassfilte-
rung der Grofde 1 herriihrt, d. h.:

F,()+a AW, (z-1)
l+a ’

AWij =

was auch ausgedrickt werden kann mit:

Fij (t+1)+a(n7ij (t)_pV,j (t_l)
l+a

Wi (t+1) = Wy () +

wobei a > 0 ein Filterparameter zur Definition der Amplitude des vom Filter bewirkten Glattungseffekts ist. Die-
ser Parameter ist vorbestimmt.

[0044] Der an den ersten, von der ersten Untervorrichtung abgegebenen Bewertungen vorgenommene En-
ergienormalisierungsvorgang hat zur Folge, diese ersten Bewertungen nahe einer vordefinierten Energie zu
halten, und dies ungeachtet der Skala der Quellsignale. Die ersten Bewertungen konvergieren demnach zur
selben normalisierten Energie. Dies ist nicht immer in allen Anwendungen akzeptabel, wo nicht stationare
Quellsignale auftreten. Nehmen wir z. B. den Fall, wo die Quellsignale Sprachsignale mit Perioden sind, wah-
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rend denen die Signale eine hohe Energie aufweisen (laute Worte) und Perioden, wahrend denen die Signale
eine geringe Energie aufweisen (leise Worte). In der zuvor beschriebenen Situation hatten die ersten Bewer-
tungen in diesen beiden Situationen alle dieselbe hohe Energie, was einer Energienivellierung gleichkommt.
[0045] Um diesem Effekt der Erfindung (Fig. 7) gemaRl abzuhelfen wurde eine Nachverarbeitung an den ers-
ten Bewertungen X,(t) durchgefuhrt. Daftir wird jede erste Bewertung X(t) des Rangs i durch den seinem Rang
entsprechenden Trennkoeffizienten W, geteilt, was in den Gleichungen 3 und 4 offenbar wird. Dies ahnelt einer
Denormalisierung oder einer selbstanpassenden Leistungskontrolle. Man kann leicht beobachten, dass die
dritten so erhaltenen Bewertungen X(t) = X,(t)/W, proportional zu den entsprechenden Quellsignalen X(t) sind,
mit einem konstanten Proportionalitatsfaktor. Dieser Vorgang wird in dem auf Fig. 7 dargestellten Ausgangs-
modul 17 durchgefihrt.
[0046] Die Verarbeitungsschritte bestehen demnach zuerst in der Multiplikation der Mischsignale durch die
Trennkoeffizienten W;, dann in der Lieferung der ersten normalisierten Bewertungen X(t) und dann in der Di-
yision durch die selben Trennkoeffizienten W; fur den Erhalt der dritten denormalisierten Bewertungen X(t) =
X(t)YW,. Es ist anzumerken, dass diese Vorgange nicht liberz&hlig sind und sich nicht aufheben.
[0047] Eine andere besondere Durchfihrungsform der Erfindung betrifft den Fall von zwei nicht stationaren
Signalen, fir die es wahrend eines bestimmten Zeitraums nur ein einziges Quellsignal X(t) ungleich Null gibt,
oder insbesondere wenn bei zwei Quellsignalen eines der Signale in Bezug auf das andere sehr hoch ist. In
diesem Fall wird dieses starke Signal eine (je nach Fall erste oder zweite) Bewertung ergeben, die an den bei-
den Ausgangswegen der Vorrichtung nach den vorhergehenden Durchfihrungsformen auftreten wird, d. h.
dass abwechselnd, wenn das Signal X;(t) starker, und dann wiederum das andere Signal X,(t) starker ist, die
Bewertung X(t) nicht nur an dem (dem Signal X, (t) zugeteilten) Weg 1, sondern auch am Weg 2 auftreten wird.
Und umgekehrt, wenn das Signal X,(t) starker wird.
[0048] Um diesen Fall zu verarbeiten verfligt die dritte Untervorrichtung 15 am Ausgang uber ein Auswahlm-
odul 19, welches eine Bewertung daran hindert, Gber einen einem abwesenden Quellsignal zugeteilten Weg
dupliziert zu werden. Dieses Auswahlimodul 19 ist am Ausgang des Ausgangsmodul 17 angeordnet (Fig. 7),
um das auf Fig. 8 dargestellte Schema zu erhalten. Dieses Modul 19 arbeitet folgendermalen:

—wenn die beiden an seine Eingdnge kommenden Signale korreliert sind, dann gibt das Modul 19 das Si-

gnal ab, das die starkste Amplitude hat, und halt den anderen Ausgang auf Null;

— wenn die beiden Signale nicht korreliert sind, wird die Verarbeitung unabhangig vom Block ausgefihrt,

wie zuvor beschrieben wurde.

[0049] Um die Funktion dieses Moduls 19 umzusetzen kann es sich handeln um:

— einen Unterblock, der die Proportionalitat der beiden Eingangssignale dieses Moduls 19 erkennt, z. B. auf
der Grundlage eines Korrelationstests, der das korrekte Multiplexing der in ihn kommenden Signale akti-
viert;

— oder ein Quelltrennmodul analog zu dem in der Beschreibung bereitgestellten, das der Trennung von
Quellen dienent, oder zu dem im zuvor erwahnten Dokument von C. Jutten und J. Herault beschriebenen.
Doch in diesem Fall sind die zu verarbeitenden Signale ,schwer zu verarbeitenden" Mischsignale, da es
sich auf diesem Niveau um Signale handelt, die entweder korreliert oder nicht korreliert sind.

[0050] Der Fall mit zwei Signalen wird als Beispiel gegeben, wobei die Auswahl zwischen mehr als zwei Sig-
nalen stattfinden kann.

[0051] Fig. 9 zeigt eine besondere Durchfiihrungsform der Fig. 8 im Falle es nur zwei Mischsignale E,(t) und
E,(t) gibt. Fir die Fig. 9 wurden dieselben Bezeichnungen wie fur die Fig. 2 verwendet. Die Einheit 16 zur Be-
grenzung der Amplitude liefert begrenzte Bewertungen X, (t) und X,(t) an die Module 161 bis 164, die die neuen
Trennkoeffizienten berechnen. Die Ausgangsuntereinheiten 17, und 17, berechnen jeweils:

A
Xq(t) = X, (/W
und X, (t) = X(t)/W,.
[0052] Wenn eines der Signale E,(t) oder E,(t) momentan abwesend oder sehr schwach ist, verhindert die
Auswahleinheit 19, dass die Bewertung des einen gleichzeitig Gber den Weg dupliziert wird, der ihm nicht zu-
geteilt ist.

Patentanspriiche

1. Trennvorrichtung fir Quellen (10) zur Verarbeitung von Eingangssignalen (E(t)), gebildet aus priméaren,

aus Quellen (S1 - Sn) kommenden Signalmischungen (X(t)), und zur Bewertung der Priméarsignale, wobei die
Vorrichtung eine erste Untervorrichtung (12) zur Trennung von Quellen mit ersten Eingangen aufweist, die mit
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den Signaleingangen verbunder) sind, zweite Eingange fur den Erhalt der Trennkoeffizienten (W;) sowie Aus-
gange, um erste Bewertungen (X(t)) der Priméarsignale abzugeben, und eine zweite Untervorrichtung (14) zur
adaptiven Bestimmung der Trennkoeffizienten, dadurch gekennzeichnet, dass sie eine dritte Untervorrich-
tung (15) aufweist, die die ersten Bewertungen erhalt, unter denen sie eine maximale Bewertung mit einem
maximalen Amplitudenniveau erkennt und welches die ersten Bewertungen in Bezug auf die maximale Bewer-
tung normalisiert, um zweite Bewertungen (X(t)) abzugeben, die zur Berechnung der Trennkoeffizienten in die
zweite Untervorrichtung kommen.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die dritte Untervorrichtung ein Ausgangs-
modul (17) enthalt, das jede erste Bewertung (X(t)) durch einen spezifischen Trennkoeffizienten (W,) teilt, um
dritte Bewertungen (X(t)) auszugeben, proportional zu den Primarsignalen mit von den besagten Priméarsigna-
len unabhéngigen Proportionalitatsfaktoren (X(t)).

3. Vorrichtung nach einem der Anspriiche 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass die dritte Untervorrich-
tung (15) Ausgangswege (1 — n) aufweist, die spezifisch jeder Bewertung zugeteilt sind, wobei die dritte Unter-
vorrichtung Uber ein Auswahlmodul (19) verflugt, das eine Bewertung daran hindert, Uber einen einem abwe-
senden Quellsignal zugeteilten Weg dupliziert zu werden.

4. Vorrichtung nach einem der Anspruche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Untervorrich-
tung (14) uber Filterverfahren (141) verfugt, um die Trennkoeffizienten (W;) zu filtern.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

i)

FIG. 1

163 | | (16

150

FIG. 2

8/12

FIG. 3



DE 698 16 354 T2 2004.05.27

Wij 10
L awij ||
10 1%
N e
Eylt]- H Xt
I I | """‘""'—:’i,in )
- J
FIG. 4
~15
10
U
Eylt Sy
Eqft) - Xnlt] Yo lt)

FIG. 5

9/12



DE 698 16 354 T2 2004.05.27

- | ~15
10 AW ==
— 11.1»51 X |
| Wij 116
R I e —— -t ——
EnltH—]
— ¥yt
]ZJ N ——————
FIG. 6
15
16 iﬂ” 6
10 L1 Wi
| — ni
Byl h Ur ’)i-,m TmEY
— y —
me e WG e
Enlt . AT Xt
1

FIG. 7

10/12



DE 698 16 354 T2 2004.05.27

8 Ol

W%y
o
[ i

(F RN s}

bl

— (1193
— (113

11/12



DE 698 16 354 T2 2004.05.27

29t

12/12



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

